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27. Donnerſtag, den 1. Juli 


Giuſta 8 ei Burg iſt unſer Gott. Darauf ritt der Koͤnig durch 
2 ki eie f Tod bei Litzen. die Reihen, um die Truppen zum Kampf zu er⸗ 
ehh frühen Morgen ordnete der König von muntern. Zuerſt redete er die Schweden in einer 
N weden ſein Heer, und führte in eigner Perſon Weiſe an, die, indem er ihre frühere Tapferkeit 
* der Truppen des rechten Flügels. Das lobte und zu neuer ermunterte, zu gleicher Zeit zeigte, 
dan Heer beſtand ungefähr aus 20,000 Mann. daß durch das Verlieren der heüttigen Schlacht Az 
Ni, Anbruch des Tages bedeckte ein dicker Nebel les ohne Rettung verloren gehen würde. Die Trup⸗ 
N ganze Gegend; es war unmoͤglich, den Kampf pen erwiederten dieſe Anrede mit lautem Beifalls⸗ 
ai, zu beginnen, und mißmuthig erwartete der bezeigungen. Der König ritt darauf nach dem lin⸗ 
uche den Augenblick, wo er den Beſehl zum Auf ken Flügel und redete die deuſchen Soldaten mit 
Mio? Leben konnte. Er ſtieg indeſſen doch jetzt folgenden Worten an: „Meine treuen Brüder und 
in au Pferde, um nachzuſehen, ob die Truppen Kameraden! Ich beſchwöre und vermahne Euch 
gehöriger Ordnung ſtänden. Seine Kleidung bei Eurem christlichen Gewiſſen, Eurer eignen Ehre, 
in nd in einem Koller von Elendshaut, darüber Eurer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt, thut Eure 
hun „ Nauen Oberrock. Man ſtellte dem König Schuldigkeit, und bedenkt, daß Freiheit, Leben 
h es an einem ſolchen Tage durchaus noͤthig und Wohlſtand, ja ſelbſt unſer heiliges Glaubens⸗ 
daß inen Harniſch zu tragen; aldein er erwiederte, bekenntniß davon abhängen. Vor ungefähr einem 
e Schmerzen, welche er noch von der Schuß⸗ Jahr erkaͤmpfte — Tapferkeit nicht fern von hier 
men empfände, die er bei Dirſchau erhalten, ihn dar⸗ einen herrlichen Sieg über den alten Tilly und fein 
nich windet, und als man in ihn drang, den Harz erprobtes Heer. Heute thut daſſelbe, folgt mir 
Vat in noch anzulegen, antwortete er kurz: Nein, nur nach, ich will Euch den Weg zum Kampf, zum 
fig ft mein Harniſch.“ Gleichfalls weigerte er Sieg, zur ewigen Ehre zeigen; Ihr und Eure 
win as zu genießen, er faſtete vielmehr, als Nachkommen werdet für lange Zeit die Früchte dle⸗ 
Re — zum Abendmahle gehen wollte. Nachdem ſes herrlichen Tages genießen.“ Lebhafte Aeuße⸗ 
Ray, weißes Pferd beſtiegen hatte, ritt er ſort in rungen der Freude erfüllten die Lüfte nach Been⸗ 
bun eitung des Herzogs Franz Albert von Lauen⸗ digung dieſer Anrede, worauf der König ſic wie⸗ 
ben und einiger anderer Perſonen. Beim Ans der auf den rechten, von den Schweden gebildeten 
e des Tages verrichteten alle Regimenter das Flügel hin begab. Als er bei dem blauen Regi⸗ 
gengebet und fangen das Lied: Eine ſeſte mende vorbei rütt, ſagte er: „Heute Burſche, wol⸗ 


len wir allen unfern Beſchwerden mit einem Male 
ein Ende machen.“ 
Könige ein frohes Hurrah zu, doch hatlen fie nicht 
ohne Beſorgniß wahrgenommen, daß des Koͤnigs 
Pferd beim Vorüberreiten zwei Male ſtolperte, was 
nach ihrer Meinung eine üble Vorbedeutung war. 
Durch das befländige Hin⸗ und Herreiten war das 
Pferd des Königs völlig ermuͤdet worden; er bes 
ſtieg daher an deſſen Stelle ein braunes Streitroß, 
welches ausgeſtopft worden iſt und mit Sattel und 
Zaumzeug in der Nuͤſtkammer, die zu dem Schloſſe 
Ulrichsdal bei Stockholm gehoͤrt, noch aufbewahrt 
und den Beſuchenden gezeigt wird. Obgleich es 
bereits 8 Uhr war, wurde der Nebel doch, anſtatt 
ſich zu zerſtreuen, immer ſtaͤrker, fo daß die Regi⸗ 
menter, ſelbſt die ganz nahe zuſammenſtoßenden, 
ſich nicht mehr ſehen konnten, und es daher noch 
unmoͤglicher ward, den Feind anzugreifen, Von 
Zelt zu Zeit horte man einzelne Kanonenſchuͤſſe und 
das Scharmuͤtzel der Kavallerievorpoſten am Graben. 
Beide Heere ſtanden ſonſt unbeweglich. Der Kb: 
nig ſtimmte mit lauter Stimme jetzt das Lied aus 
dem Pſalmbuche: „Gott ſey uns gnaͤdig und hold“ 
an; nach deſſen Schluſſe das Lied: „Verzage nicht 
du kleiner Haufen,“ welches er ſelbſt componirt 
hatte. Das ganze Heer ſtimmte in dieſen Geſang 
mit ein, obgleich eine jede Truppen⸗Abtheilung, ver⸗ 
hindert durch den ſtarken Nebel, die andern zu 
ſehen, nur den ermuthigenden troſtreichen Geſang 
der tapfern Kameraden zu den unſichtbaren Heer⸗ 
ſchaaren vernehmen konnte. — Wallenſtein hatte 
gleichfalls nichts verſaͤumt, was einem ſo ausge⸗ 
zeichneten Feldherrn zu thun nöthig ſchien. Er 
war indeß ſo von der Gicht geplagt, daß er nur 
mit Muͤhe zu Pferde ſitzen konnte, und ließ ſich da⸗ 
her vor dem Anfang der Schlacht theilweise tragen 
oder fahren. Nachdem die Truppen eine Meſſe ge⸗ 
leſen, zu ihrem Feldgeſchrei der gewöhnliche kaiſerli⸗ 
che Feldruf „Jeſus Maria“ beſtimmt war, und die 
noͤthigen Befehle ertheilt waren, kehrte Wallen⸗ 
ſtein nach dem Centrum ſeines Heeres zuruck, wo 
tr fo da zütt, bis fc, der Nebel gefreut halt 


Die Soldaten riefen dem er den Beſehl Rügen anzuzünden, 


begannen .. 
damit 4 
dieſer Seite nicht beunruhigt werden konnte. g 
Strahlen der aufgehenden Sonne kounten den 
ken Nebel, der die ganze Gegend beach n 
durchdringen, und es ſchien, als zoͤgerte daß 
liſche Geſtirn fo lange als moͤglich, die duc 
Luͤtzens am Tage des 6. Novembers zu b ! lat 
Erſt um 11 Uhr Morgens, nachdem en , 
Wind die Nebel vor ſich her trieb, wurden 5 1 6 
den Heere einander anſichtig. „Nun 2 1 


und als die Schweden den Angriff 


Gottes Namen!“ rief Guſtav Adolph aus, 
er dem Griff ſeines Schwerdtes mit beiden h gef 
wie zum Gebet umfaßte, ſetzte er hinzu! rg 
Jeſus! hilf mir heute ſtreiten zu Deines 
Namens Ehre!“ Darauf gab er das Zeſch er 
Angriffe. Von beiden Seiten eröffnete du ch 
lerie das Feuer. Die ſchwediſchen Tappen 
ſich in Marſch, ihre Linien litten gleich Auf 
bedeutend durch das oͤſterreichiſche Gef 6 
noch mehr Schaden richtete das Genehrle 
Musketiere, welche hinter dem Graben 00 
geſtellt waren, unter den im freien Felde bal 
den Schweden an. Der Koͤnig beſahl ihnen galt 
den Angriff zu beſchleunigen. Die Kavallel Tl 
indeſſen die größte Mühe, die Pfade gal 
Gewehrfeuer vorwaͤrts zu bringen, und noch ! 10 
rer war es, über den Graben zu kommen nnd 
der linke Flügel litt bedeutend. Endlich üb jr 
die Infanterie alle Hinderniſſe, die Brigade nal 
gen über die Landſtraße, bemaͤchtigten 10". fd 
ſtehenden feindlichen Kanonen, und tüte 
mit aller Macht auf die zunaͤchſt aufge za 
gade der Wallenſteinſchen Truppen; dieſe lo % 
naͤchſte Brigade wurden in die Flucht elch 2 
aber beim Angriff der dritten Brigade wür un 
Rürmifche Vordringen der Schweden durch weg auf 
liche Kavallerie aufgehalten, die einen Al achte 
die rechte Flanke der ſchwediſchen Infant uf? 
der leider von der ſchwediſchen Kavallerit gc 
gehalten werden konnte. Auf dem laue le 
hatte die grüne ſchwediſche Brigade wegen!“ 


Be 


Bergen Feuers vom Windmüͤhlenberge den üͤbri⸗ 
EM nig folgen kz 
iner gen konnen, ſondern hatte ſich ſogar 
| 0 0 ie dem Müller gehörigen feitwärts liegen: 
| tbäude ziehen muͤſſen; eben fo war auf dem 
Nie Fluͤgel nur erſt ein kleiner Theil der ſchwe⸗ 
Gab Kavallerie über die beiden zu paſſirenden 
10 0 gekommen. Der Koͤnig, die Wichtigkeit 
le, ugenblicks bemerkend, ſprengte zur Kavalle⸗ 
Habe ſich an die Spitze des Smalaͤndiſchen 
dem ments, deſſen Oberſt ſchon getödtet war, ins 
ler den Renten zurief: „Folgt mir, meine ta⸗ 
Br Burſche!“ und feßte, der Erſte, uͤber den 
aa Mu: Aber nur ſeine eigene Umgebung und 
Hier die gute Pferde hatten, konnten dem 
t le des Königs folgen. Er ſelbſt ſchien dies 
N u bemerken. „Dort ſteht unſer gefährlicher 
rief der Konig, indem er auf Piccolomi⸗ 
hy giment zeigte. Ein oͤſterreichiſcher Korpo⸗ 
I der aus dem Gefolge, das den König umgab, 
d, daß der Voranreitende ein vornehmer Herr 
ih fe, foßte einen Musketier am Arme und 
Ya do. ſchieß' auf den dort, der muß ein 
de ume ſeyn!“ Der Soldat legte an und — 
dug ügel zerſchmetterte den linken Arm, ſo daß 
dung blut ferunterftrömte, und bie Ansihen 
kunden Rockärnel beworſahen. „ Der König 
wine „efen die Schweden. „Das iſt nichts, 
I inder, nur raſch vorwaͤrts!“ antwortete 
Ken d, Adolph, und ſuchte durch ein ſrobes Aus- 
für ne Unruhe der Seinigen zu ſtillen. Aber 
tend durch die heftigen Schmerzen und den 
I an Blutverlnſt übermättigt, wandte der König 
ihn N den Herzog von Lauenburg, und bat 
Ta Franzöſiſch, daß er ihn unbemerkt vom 
Yu Plage wegführen möchte. Beide begaben 
er mehr auf den aͤußern Fluͤgel, um vor 
daun malaͤndern ihre Entſernung zu verbergen. 
Kl, War aber der König eine kurze Strecke ge⸗ 
Woher als das feindliche Kuͤraſſier⸗Regiment Goͤ ß 
eig „eſprengt kam. Der Oberſt⸗Lieutenant M os 
ne Falkenberg, an der Spitze des Re⸗ 


erkannte ſogleich Gu ſt a v Adolph, 


ſchoß fein Piſtol auf ihn ab, deſſen Kugel durch 
des Königs Leib ging, und rief dabei aus: „Dich 
habe ich lange geſucht!“ In demſelben Augen⸗ 
blicke aber ereilte ihn das raͤchende Geſchick, eine 
Musketenkugel ſtreckte auch ihn todt zu Boden. 
Der König, der ſich kaum mehr zu Pferde halten 
konnte, ſagte jetzt mit matter Stimme zum Her⸗ 
zoge von Lauenburg: „Bruder, ſuch' dein Leben 
zu retten, ich habe mein Theil erhalten.“ Der 
Herzog aber ritt im Gegentheil ſo nahe an den 
König heran, daß er feinen Leib umfaſſen konnte, 
um ihn ſo lange im Sattel feſt zu halten, bis ſie aus 
dem Getümmel wären. Allein immer von den 
Kaiſerlichen verfolgt, deren Maſſen bei ihnen vor⸗ 
beiſprengten, erhielt das Pferd des Koͤnigs eine 
Kugel in den Hals, baͤumte ſich und wurde wild; 
in demſelben Augenblicke wurde ein Piſtol ſo nahe 
an des Herzogs Kopf abgeſchoſſen, daß, obgleich 
derſelbe das Piſtol mit der Hand wegſchlug, doch 
das Pulver ihm Locken und Angeſicht verſengte. 
Bei dieſer Gelegenheit hatte er den Koͤnig fahren 
laſſen und war nur auf ſeine eigene Rettung bedacht 
geweſen. Guſtav Adolph ſtuͤrzte ſogleich vom Pferde, 
blieb aber mit einem Fuße im Steigbuͤgel haͤngen 
und wurde ſo von dem wild gewordenen Thiere 
eine Strecke mitgeſchleppt; bald aber blieb er für 
todt auf dem Kampfplatze liegen. Sein ganzes 
Gefolge war theis niedergehauen, theils zerſtreut 
worden; nur der junge achtzehnjaͤhrige Page Leu⸗ 
belfingen, obgleich auch ſchon verwundet, hatte dem 
Koͤnig folgen koͤnnen. Er ſprang von ſeinem Pferde 
und bot es dem König an. Guſtav Adolph reichte 
ihm die Hand und verſuchte, mit Huͤlfe des jungen 
Pagen, ſich aufzurichten, aber vergebens. Leubel⸗ 
fingen ſeldſt war dazu zu ſchwach, und der König: 
vom Blutverluſt zu ſehr entkraͤftet. Mehrere kaiſer⸗ 
liche Reiter ſahen dies, eilten hinzu und fragten, 
wer der Verwundete ſey. Allein ſowohl der König, 
als Leubelfingen gaben keine Antwort. Dies brachte 
die Soldaten auf; in ihrem wilden Unwillen rannte 
der Eine ſeinen Degen durch Leubelfingen's Leib, 
und ein Anderer ſchoß den König durch den Kopf. 


Nachdem ſodann noch mehrere Schüſſe auf ihn ab⸗ 
gefeuert waren, zogen ſie den beiden Leichnamen 
die Kleider ab und ließen ſie nackt auf dem Schlacht⸗ 
felde liegen. Leubelfingen war indeß nicht todt; 
er lebte noch meh rere Tage nach dieſer Schreckens⸗ 
ſcene, und durch ihn erhielt man Nachricht ber 
des großen Königs letzte Augenblicke. 07 
Truchſeß, aus dem Gefolge des Koͤnigs, der 
im ſtaͤrkſten Handgemenge den König hatte vom 
Pferde fallen ſehen, eilte zu Kniephauſen und dem 
Herzog Bernhard von Weimar, der die deutſche 
Truppen⸗Abtheilung des ſchwediſchen Heeres beſeh⸗ 
ligte, um ihnen das große Ungluͤck zu hinterbrin⸗ 
gen. 19 9 ene: Ei DL 

Das ſchwediſche Fußvolk hatte bereits wegen 
Mangel an Unterſtuͤtzung wieder uber die Land⸗ 
ſtraße zuruͤck gehen muͤſſen, und von Neuem die 
Stellung eingenommen, die es im Anfange des 
Treffens inne hatte. Kniephauſen rieth jetzt zum 
Ruͤckzuge, aber der Herzog Bernhard, der nach 
Guſtav Adolph's Anordnung nach ihm den Ober: 
befehl, führen ſollte, beſchloß das Gegentheil. Der 
Tod des. Königs war ſchon jetzt allgemein bekannt 
geworden, oder wenigfiens ahneten es doch die Trup⸗ 
pen, da man das verwundete Pferd Guſtav Adolph's 
mit leerem Sattel und beſpritzt mit Blut umher 
laufen ſah. Dieſer Anblick erregte in jeder Bruſt 
ein tiefes Gefuͤhl von Trauer, Verzweiflung und 
Rache. Herzog Bernhard wußte dieſe Gemuͤths⸗ 
ſtimmung geſchickt zu benutzen, er ritt die Reihen 
entlang, indem er ausrief: „Schweden, Finnlaͤn⸗ 
der und Deutſche! Euer, unſerer und der Freiheit 
Vertheidiger iſt todt. Fuͤr mich hat das Leben keinen 
Werth mehr, bevor ich nicht eine blutige Rache genom⸗ 
men habe; wohlan denn, derjenige, der beweiſen 
will, daß er den König liebte ‚folge mir, feinen: 


Tod zu raͤchen!“ — Und vorwaͤrts ſtürzte das 


ganze Heer. Die Kavallerie und nachher alle 


vier Brigaden des Centrums, gelangten uber 


den Graben, eroberten zum zweiten Male die 


fieben Kanonen und jagten den Feind in wilder Ate Schleſiſche Lehrerverſammlung unter 
Flucht vor ſich her. Auf dem linken Slügel men „Gebhardsfeier“ man" Ot 


erbit ber Heeg eiten. Schuß duch WIE un 
führte aber dennoch die Reiterei gegen den l 5 
und eroberte die Batterie auf ven Wil 
berge. Jſolani's Kroaten, welche ſchen, cla 
fange des Geſechts von den Finnlaͤndern; gef 
wurden,, batten ſich wieder gefammelt und 1 
auf einem Umwege, im Ruͤcken der erſten fi # 
ſchen Linie, den Troß derſelben an, ane 
durch die Truppen der zweiten Linie abermal nid 
jagt und ließen ſich auf den Schule ah 
wieder ſehen. Ueberhaupt ſchien das kaiſerli 
im Begiiff, ſich aufzulöͤſen. Vergebens | 
die Oberſten Alles an, um die Truppen zum 90 
hen zu bringen. Selbſt der Abt von Fu A 
durch die Reihen und ermahnte fie zur Prlihh" 
aber bei dieſer Gelegenheit von einer Kugel 
geſtreckt. Piccolomini, ſchon mehren 
verwundet beſtieg ein Pferd nach dem anden 
ſtuͤrtzte gegen den Feind. Wallenſtei 
ritt umher, den Mantel von mehrere aa 
durchbohrt, obgleich ſelber wie durch ein 90 
unverſehrt. Aber des gefürchteten Felder 
konnte die Soldaten nicht vermögen, dem 5 
den Anfall der Schweden zu widerftehen. 3 
glück ſprangen noch mehrere Pulverwogen bu 
ſerlichen in die Luft und brachten ſo noch ein 
Verwirrung in die Reiben der Wallenſten 
ſchen Truppen. — Aber in dieſem kritiſchen 5 
blicke erſcholl der Rufe „Pappenheim 15 
Dieſer Umſtand hielt die Flucht der Kale N 
auf. An der Spitze von vier Kavallerie; R 
tern ſprengte der wohtbekannte Anführer 10 
„Wo ſteht der Koͤnig von Schweden? e, | 
Man wies ihm den rechten Flügel der S e 
Pappenheim ſprengte dahin im vollem a 
h GGVeſchluß folgt) „ * 
N . 
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Hirſchbertz! Hier fand am 1. 20 fe 
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LEN 

abs würdevoll Hecorirte-Reffourcen- Saal 
Trom ahm an 70 nahe und entfernte Lehrer auf. 

een und Pauken begrüßten die eintretenden 
baba und es war für Ale böchſt überraſchend, 
u Seminar „Oberlehrer Scholz aus Bres⸗ 
Aang. Dem Präteptor Suesise, — ſowie vom 
her Superint. Nagel, dem ſteundlichen und 
i beiter geftimmten Lehrerfteunde durch war: 
waren * edruck bewillkommt zu werden. Beide 
wie, en Feſt Comité beſonders eingeladen 
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dunn der Lehrer Walter zu Hirſchberg die 
want ung in recht gemuͤthlichen Knuͤttelverſen 
acht und die Anweſenden nach den 4 
W 5 DEN: Platz genommen hatten, begann 
N 1) mit einem vierſtimmigen Choral, worauf 


dub ker⸗Veteran Gantor Hoppe in Hirſchberg 
e e herzlichen Rede die Anweſenden 


1 men hieß. Eine von ihm Eomponirte Feſt⸗ 
du deren Text dem Lehrer Wander — 
een Verfaſſer hatte, folgte auf dieſe Bewill⸗ 
kin, nung und ſodann fprach der dehrer Wander 
Wen über Lehrerfeſte — in einer gediege⸗ 

wandlung aus und knüpfte an diefelbe in 


8 


deſſtend gewaͤhlten Bildern feine Anſichten über 


ng enttichkeit des Lehrers, ein Aer⸗ 
„ mancher Zeitgenoſſen. Hierauf leitete 
her an. Ob. Lehret Scholz zu einer Disputation 
Nen Fragen ein. Der Hauptinhalt dieſer 
| Yon war Praxis und Theorie in 
„2.8 aufs Schulweſen. Lehrer Hinke aus Gold⸗ 
10 verſuchſe in einer kutzen humoriſtiſchen Ab⸗ 
N g einige Schattenſeiten des Schußshrerfians 
zuſtellen. 

e 2. beſonderes Programm enthielt noch eine 
n deal Lieder für Lehrervereine und es wur⸗ 
* in den Zwiſchenpauſen mehrere mit Be⸗ 

8 ng unter Flügelbegleitung angeſtimmt. 
dargen ungen für's naͤchſte Feſt und freie Beſpre⸗ 
Lahe füllten die Viertelſtunden bis zum Feſt⸗ 
Wagen welchem keines der fruͤh anweſenden 
r ſich ausgeſchloſſen hatte. Zwiſchen den 


“ 
Gängen wurden wiederum mehrere Lieder aus dem 
Programm geſungen und einzeln mitunter recht ſin⸗ 
nige Toaſts ausgebracht. Ganz beſonders anſpre⸗ 
chend dabei waren die Worte mit welchem Herr 
Superintendent Nagel — dieſer von allem Stolze 
weit entfernte Superintendent — einen für's Lehrer⸗ 
ſeſt beſtimmten Pokal weihte, und der darauf fol⸗ 
gende Toaſt, welcher allen treuen Lehrern, — „ſei⸗ 
nen Freunden — ſeinen Bruͤdern“ galt. 
In jedes Lebehoch miſchte ſich Paukenwirbel und 
Trompetenſchall und als der Tag anſing ſich zu 
neigen und Gott durch ein laͤngſt erſehntes Gewit⸗ 
ter in ſeinem rollenden Donner gleichſam das Amen 
zu dieſem ſchoͤnen Feſte geſprochen hatte, vernahm 
noch der vereinte Lehrerkreis das gemuͤthliche Ab⸗ 
ſchiedswort des Lehrers Walke und einer rief dem 
andern treu in der Liebe, — frei im Glauben und 


Gott will, — wieder! ne 805 
Möchte die Lauſitz ſich doch auch bald eines ders 
arligen Feſtes erfreuen. iur Amen 


— — 


Vermiſchtes. 
Am 23. Juni ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Tiſchler Letſch in Leſchwitz, Goͤrl. Kr., 
welches ſchnell durch die Flammen verzehrt wurde. 
Die Geſellſchaft der Blutdürſtigen. 
Drei Mitglieder der societä dei Sanguinari wurden 
kuͤtzlich in Livorno eingeſchifft. Der n 
dieſer Elenden, die in einem Lande, in welchen 
die Todesſtrafe nicht mehr zur Anwendung gebracht 
wird, zur lebenslaͤnglichen Zwangsarbeit verurtheilt 
wurden, hatte eine große Menſchenmenge herbei⸗ 
gezogen. Die Geſellſchaft der Sanguinare beſteht 
nur zu dem Zwecke, ihren entſe lichen Namen zu 
rechtfertigen, ohne irgend einen Nebengedanken an 
Gewinn oder Raub. Die Mitglieder derſelben ſol⸗ 
len ſchwoͤren muͤſſen, fo oft und fo viel als möge 


lich Blut zu vergießen. In einem Jahre wurden 
ſiebzig Mordthaten begangen, die man ihnen zu⸗ 
ſchreibt. Sie entgingen bisher immer der Strafe, 
weil ſie jeden Argwohn dadurch entfernten, daß ſie 
Perſonen ermordeten, die ihnen völlig unbekannt 
waren; die Nachforſchungen der Juſtiz hatten dem⸗ 
nach keinen Anhaltpunkt. Der Anführer der Bande, 
der ſich unter den drei Verurtheilten befand, hat 
eine Frau, die er ſehr liebt und die ihm, ohne es 
zu wiſſen, auf ihre eigenen Koſten dazu behüͤlflich 
war, ſeinen Blutſchwur zu halten. Wenn es Abend 
wurde und es war kein Blut vergoſſen worden, fo 
ſchickte er dieſe ſeine Frau mit irgend einem Auf⸗ 
trage aus dem Hauſe und ſie kam jedesmal mit ei⸗ 
ner leichten Wunde zurüd, die fie durch einen ihr 
auflauernden Mann erhalten hatte, der, wie es ſich 
ſpaͤter ergab, ihr eigener Mann war. 


Ein ſegelnder Wagen. Vor Kurzem 
bemerkte man auf dem Wege von Regensburg bis 
Augsburg einen Wagen, der ohne Dampf und 
Pferde mit ausgeſpannten Segeln fuhr. Fuͤnf 
Perſonen ſaßen darauf. Der ſonderbare Wagen 
war eine Art von Draiſine, die durch eine verbor⸗ 
gene mechaniſche Vorrichtung getrieben wurde und 
ſich der Segel bei gutem Winde als Beihuͤlfe be⸗ 
diente. 5 


Cabrera in der Anlage zu Mainz. 
Bei dem am vorletzten Freitage ftattgehabten Mi⸗ 
litair⸗Concert in der Mainzer Anlage verbreitete ſich 
plotzlich die Nachricht — Cabrera ſey unter den 
Anweſenden. Natürlich wurde gleich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Geſellſchaft in Anſpruch genommen. 
Einzelne Gruppen muſterten einen ziemlich elegant 
gekleideten Mann mittler Jahre, mit ſonnverbrann⸗ 
tem Antlitz, ſcharf geſchnittenen Geſichtszuͤgen und 
einem ſehr ſorglich gepflegten Knebelbarte. Ca⸗ 
brera ſaß nachlaͤßig, die Beine vor ſich hinſtreckend, 
da, ſchluͤrſte Chocolade und ließ die Cigarre blaue 
Wolken kraͤuſeln. Alſo ganz ſpaniſch! Die Grup⸗ 
pen hatten viel mit der Lorgnette zu arbeiten und 
Einige ſtüſterten: „So habe ich mir immer den Ca: 


brera gedacht,“ — Mlͤtzlich zicht © 
böſich grüßend den Hut. Neugiald WET u 
ſich dem Gegrüßten zu. Es erſcheint enn 
burger Commis⸗Voyageur! Der geht sur 
zu, legt ihm die Hand vertraulich auf u. 
und ſpricht ziemlich laut, daß es Cabrera vl 
Umgebung hoͤren konnte: „eieber Je gi 
Sie mich morgen raſiren wollen, ſo komm gear 
etwas bei Zeiten.“ Hierauf entfernte ſich der 
furter Commis, der Frankfurter Barbier aber ’ 
fich eine neue Cigarre an. Die Lorgnelleßh 
zogen ſich ſtillſchweigend zurück. cu 
unlaͤngſt trieb ein Bewohner von DB rg 
vinz Antwerpen), Namens Degtoff, ſein Nu 
ungeheuren Peitſchenhieben vor ſich hin. V 
dreht das Pferd ſich gegen ſeinen Fühter rt 
beißt ihm das Geſicht und feine beiden PIE 
er zur Vertheidigung aufgehoben "patte , weg 


1 
In einem ſranzoͤſiſchen Journal lieſt men 
eine Frau von einer großen Kroͤte in den d 
biſſen wurde, die nicht eher losließ, bis ein? 
ſie mit einem ſpitzen Stock durchbohrt holte, 
Bißwunde war nur ſehr gering; doch be 
Entzündung und ein ſehr heftiger Durfl eil 
andern Tags war die Frau todt. Alle Sh 
bezeugten eine thieriſche Vergiſtung; ein ler 
daß die Kroͤte ein nicht fo unſchaͤdliches a 7 
wie man insgemein annimmt. - 
Flachsbleiche. Das Verfahren, 
der Leinwand den Flachs vor dem Spinnen 


ſter wurde, hatte er bereits aufgehört zul h 1 


Wr 
chen, beſteht darin, daß man ihn in nn Man 
chen Aetzlauge kocht, und ſodann in ein oe 
alkaliſcher Fluͤſſigkeit legt, und dieſes B 65 b 
oft wiederholt, bis der Zweck erreicht iſt. den 
fich vollkommen bewährt. Der Flachs erhielt een 
Schnee ähnliche Weiße und den ſhönſtn ſ 


Be 


| 2 Glanz. Selbſt der allerſchlechteſte Flachs 

2. den beſten Erfolg. a 
df Maler verließ feine Kunſt und wurde Arzt. 

mich tagte ihn, warum er es gethan habe? Er 

ku, une „In der Malerei find ale Fehler ſchte 

dale 0. bei der Medizin werden alle begangenen 

ic de begraben und mit Erde bedeckt. Man zieht 

A beſſer aus der Affaire, a 

Der ungewiſſe Verdacht. 
0 (Eingeſandter Scherz.) 

r Freunde ſaßen jüngft im heitern Kreſſe, 

1 mſtaͤngel ſchmauchend, bei dem Glaͤschen Bier; 
plauderten nach froher deutſcher Weiſe, 

Wunſchuldsvollen Scherz von dort und hier. — 

ine Birne 3 abgerufen 

ich ein Geſchaͤft, doch kehrt er bald zurü 

Nieg bebende rauf di breiten en 

r Vorſaalstreppe mit vergnügtem Blick. 
trank, und ſetzte darauf ruhig nieder 

das Glas nunmehr, wie männiglich es ſahn, 

bald darauf zum zweitenmale wieder. — 

800 aum hatt' es der gute Mann gethan, 

a ef er aus mit tragiſcher Gebehrde: 

Den goß mir Eſſig in den Gerſtenſaſt? — 

dm ſebgen Leskulap, ſchwur er, ich werde 

dan Cbemiter beweiſen meine Kraft!“ — 

5 konnte er nun jenen guten Dreien 

dete wie ein neugebornes Kind,) 

d ke terliche Frevelthat nicht zeihen; 

dn * Seufzer führte fort der Wind. — 

Up wle deckt die fauere Geſchichte, 

uc 5 gelüftet nun und nimmermehr; 

Un vi man nicht aus diefem Scherzgedichte, 

— den Dreien wohl der Thaͤter wär! — 


Görlitzer Kirchenliſte. 
NN bore u.) Hrn. Carl Ernft Ferdin. Eiffler, br. 
Sr Weiß baͤcker allh., u. Frn Chſt. Charl. geb. Krauſe, 
Hen. eb den 2. get. den 20. Juni, Ernſt Bruno. — 
a, . Friedr. Blumberg, B. und Seidenknopfm. 
Say din. Joh. Chart. geb. Zedler, Sohn geb den 
Ang 9 x get. den 20. Juni, Arthur. — Mſtr. Carl 
ſenfelder, B. u, Seiler allh., u. Irn. Caroline 


Juliane geb. Seffel, T., geb. den 28. Mai, get. den 20. 
Juni, Minna Auguſte. — Joh Carl Mönnig, Tuchbe⸗ 
reitergeſ. allh., u. Frn. Salome Erneſt. geb. Schwarze, 
Sohn, geb. den 1 1., get. den 20. Juni, Carl Moritz. — 
Joh Georg Kramer, Inw. allh., u. Sen. Joh. Chriſt. 
geb. Graf, S., geb. den 11 ,get. den 20. Juni, Guſtav 
Herrmann. — Joh. Glieb. Hartmann, Inw. allh. , u. 
Frn Anne Rof. geb. Neumann, T., geb. den 10. get. 
den 20. Juni, Joh, Chſt, Auguſte. — Joh. Chriſtph. 
Groffer, Inw allh, und Anne Rof. geb. Altmann uns 
ehel. T., geb. den 12, get. den 20. Juni, Joh. Louiſe 
Bertha. — Joh. Chſt. Wan unebel. T., geb. den 
3, get. den 20. Juni, Chriſtiane Emma. — Joh. Glob. 


Schulze, Inw. allh. u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Seliger, 


S., geb. den 10., get. den 21. Juni, Ernſt Louis. — 
Mſtr. Imman. Wilh. Welz. B. u. Tuchm. allh., und 
Frn. Anne Roſ. geb. Poͤtſchke, T. geb. den 9. get. den 
22. Juni, Pauline Bertha. — Hrn. Guſtav Adolph 
Fuhrmann, Viceunteroffiz. in der 8. 1. Schuͤtzenabth. 
allh., u. Frn. Joh. Dor. Frieder. geb. Adam, T., geb. 
den 16., get. den 25. Juni, Aug. Hermine. 


(Getraut.) Mſtr. Joh. Georg Schmidt, B. und 
Schneider allh, u. Igfr. Helene Juliane Weber, weil. 
Friedr. Webers, Friſeurs in Dresden, nachgel. eheliche 
jüngſte Tochter, getr. den 20. Juni. — Joh. Gottlob 
Schulze, Inw. allh. u. Frau Joh. Chriſt. verw. Beier 
geb. Seliger, weil. Joh. Gottlieb Beiers, B. u. Stadt⸗ 
gartenbef. allh., nachgel. Wittwe, getr. den 21. Juni. 


— Mſtr. Friedr. eee u. Tuchwalker allh., 


u Iafr. Joh. Ehriſt. Amalie geb. Toͤpfer, getr. den 21. 
Juni in Cunnerwitz.— Hr. Hubert Reinarts, B. und 
Kunſt⸗, Waid ⸗ u. Schoͤnlärder in Trebnitz, u. Igfr. 
Juliane Gottliebe Lange, Mſtr Chſt. Glieb. Langes, B. 
n. Tuchm. auch Thorhüters allh., ehel. jüngſte Tochter, 

etr. den 22. Juni in Breslau. — Hr. Carl Gottlieb 
Rae Horniſt u. eee 2. Comp. 
der K. 1. Schützenabth. allh. u. Chrift. Henr. Linke, 
Joh. Glieb. Linkes, B. u. Hausbef in Lauban, eheliche 
jungſte Tochter, getr. den 22. Inni in Liſſa.— Johann 
Friedr. Mickauſch, Poſtillon deim K. Grenzpoſtamte 
allh., u. Anna Roſ Fiebig, Joh. Friedr. Fiebigs, Ge⸗ 
dingehäuslers in Waldau ehel. 2te Tochter, getr. den 
22. Juni in Waldau. — Mſtr. Joh. Aug. Beier, Bau. 
Mefferſchm. in Markliſſa, u. Fr. Julie Henr. verw. 
Rößler ged. Jentſch, weil. Mſtr. Heinr. lieb. Nöß: 
lers, B. u. Oberaͤlt. der Meſſerſchmiede allh, nachgel. 
Wittwe, getr. den 25. Juni. — Carl Glieb. Schubert, 
Tuchbereitergeſ. allh., u. Beate Amalie Schaͤffer, weil. 
Joh. Gfr. Schaͤffers, Stadtſoldaten allh., nachgel. ehel. 
jüngfte Tochter, getr. den 25. Juni. 


(Geſtorben.) Fr. Marie Roſine Heyn geb. Buch⸗ alt 46 J. 9 M. 2 T. — Mite: Carl Juliußt 
a, weil. or Glieb. Heyns, B. u. Oberaͤlt. B. u. Tapezier adh. u. Frn. Chſt. Emilie geb.? f 
der Rademacher allh, Wittwe geſt. den 22. Juni, alt Tochter, Bianka Juliane Clara, geſt. d Gir 
69 J. 1 M. 13 T. — Igfr. Henr. Amalie Wollkoff, alt 4 M. 14 T. — Joh. Gottlieb Dreßlers, G. 80% 
Hrn. Joh. Gottl. Wollkoffs, Kön. Salzinſp. u. Ritters in Obermoys, u. Frn. Joh. Carol. geb. 2 er 
des rothen Adlerordens Ater Kl. allh., weil. Frn. Fries Johann Eduard, geſt. den 23. Juni, alt 16 er 
derike Carol. geb. Schnelle, Tochter, geft. den 22. Juni, f eee 
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Bekanntmachungen. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 3. bis mit 8. Juli. — 


Tag Name Name Name der Straße, Hans: 
des Abzugs. des Ausſchenkers. des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ſcattfindet.] Nummer: 


y Herr Auguftin ſelbſt Neißſtraße ' Nr. 381 19 
3.3 = Hr. Menzels Erben — Pinger | Krüberfirnhe 1282 500 | 14 
8 Frau Poſch Hr. Mattheus Nr. 10“ Neißſtraße 348 6 
5 * Herr Tobias Herr Hirte Bruͤderſtraße 5 
— I Herr Müller jun. Herr Klare . ˙‚— ee a 
2 m Herr Schulze e Bert Be Nr. 290 — „ 6.0 
3 rau Dreßler Herr Berchtig Obermarkt „134 [ Gee 

Goͤrlitz, den 29. Juni 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung LA 


5 Gelder in kleinen und großen Poſten find fofort zum Ausleihen parat, und Mittergüſth, 
böfe, Kretſchame, Gaſthoͤfe und Privathaͤuſer, empfiehlt denen Herren Kaufluſligen zu deren 
in Görlitz der Agent Stiller, Nicolaiſſraße Nr. 292 
Ein Bauergut um den Kaufpreis von 6 — 9000 Thaler wird bald zu kaufen geſu 
er — den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 2 

4 7 5 J = ö € 1 
Aufruf zur Wohlthätigtfe ft 
Die drückende Noth, in welche die neuerdings abgebrannten Bewohner Bernſtadts, wa 
lich durch rachloſe Hand verſetzt worden find, giebt Veranlaſſung, mildthatige Herzen zu 
welche ſich der Unglücklichen, einiger Dreißig Familien, an der Zapl 117, größtentbeild arme 
hilfsbedürftiger Menſchen, liebreich annehmen und dieſelben durch milde Gaben zu unterſtül““ 


eneigt fühlen, a 
8 Ju dies faͤliger Anſprache an den wohlthaͤtigen Sinn, iſt Unterjeijnete, don zur 


Hochwobloͤbl. Magiſtrats, beſonders veranlaßt, die Einſammlung guͤtiger auch der Hein 

trage hieſiger Woblthaͤtigkeit zu übernehmen und zu ſeiner Zeit öffentlich Rechnung abzuleh“ 

Goͤrlitz, am 1. Juli 1841. Ernſt Friedrich 8 por led. 

Kürſchnermeiſſer und Magiſtrats⸗ Mi m 

Die A. Koblig’ihe Buch⸗ und Mufikalienhandlung erhielt fo eben die neueſſen 1 

Tanze und Labitzky's neueſte Walzer. Zugleich empfiehlt dieſelbe ihre Bibliothek, die es 
den neueſten und beſten Werken vermehrt wird, zu gütiger Benutzung. 2 2% 


